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(Bum Bild.)

cr tletne, bicte, vofige Paul ift Heute fiir furge RBeit ,Wieifter”

;’Jh%{,i baheim.  Sein &ptti it gejtorben und Vater und Mutter {ind
frith morgend weggegangen um Leichenbegdngnifp und weil man
ben tleinen Paul ber diefem nlaf micht Hat brauchen fonnen, dbarum
mupte er daheim bletben.

Die gute Nutter hat thm vor dem Weggehen eine grofe Schiijjel
fiige Wiilh) auj den Tijch gejtellt und ein viefiges,” mit Butter und Cons
fiture dict bejtrichenes Vutterbrod dagu gelegt. Lad fann der Kleine jid)
jchmecten fajfen, wenn er hungrig ijt. Und fiir bad Stiinddjen, big Vater
und Mutter wieder dabetm find, will er fich mit fetnem Bilderbuch ver-
gnitgen, auch) hat er eme fdhon jugejpibte Kreide auf dem Schiefertijche,
ba [aRt fich’'s fo pricdhtig die fhdnen Figuven tm Bildberbud) abgetchnen.

Eben madt ev jidh) guvedht, um ein Stit von feinem jaftigen BVutter
brode abjubeifen und fich dawn mit dem Bilberbuch auf’s Fenjterfims 3u
feben. '8 ijt Dbort cin pradtiges Plasden. Cr fann hitbjd) Ausjchan
bhalten auf die Dorfftrage, auf welder die Kirchganger daherfonmmen mitfjen,

Wie er nun fein {hones Butterbrod in den fletnen Hinben hin und
her dreht und iiberlegt, wo er den Lecterbiffen am vortheilhaftejten tonnte
e Angriff nehmen, da jtiivmt des Wenbdeld langer Philipp tn die Stube,
Auf dem Wege jur Sdhule mup er Pauld Vater gejchwind etwad aus-
vichten. |

Der Wenbeld Philipp ijt ein langer BVengel, dem die vermad)jenen
Sleider um die ditmnen Glieder {hlottern. Der Kerl ift aufgejchoifen wie
eine Hajelvuthe und wenn er feinen groffen WMund jum Laden verieht,
banu geigt er wie wei Mauern Jeine tadellojen weien Bdhne, die miife:
08 die aug dem Voben genommenen vohen Feldfriihte zermalmen und
Juiiffe gerbetgen, als wdven 8 veife Stachelbeeren.

Diefer Philipp, den fie in dev Schule den ,Sefrdfigen” nennen,
erblicft Pauls Niefenbutterbrod und UHijtern veift er feine Augen auf und
weit thut ev den grofen Mund auf! Glaub’s wohl, dag miigte e Efjen
fein fitv den ausgehungerten Jungen! Dev wiirbe meinen Wunbder was,
wemt er nur etnmal genug trocened Brod - befommen founte, und nun
fieht er in Den Hinden eimed Andern ein Vutterbrod, o grof wie feine
Sappe und o dic mit Butter und Honig beftricdhen, wie er nod) fein jo
Jaftiges qefehen.

Mit einem grofen Sdritte jteht er bet Paul, fest fich vittlingd auf
biec Banf und jagt, das Butterbrod mit den Wugen faji verjchlingend :
pSfonmt Pauldhen, laf mid) eimmal etnbeifen, nuv ein tlein wenig!”
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Und  Paulden, der Kleine, ift gqutmitthig und Halt dem langen
Sameraden fein Vutterbrod um Mund. Dev Lange aber dentt: ,Die
Oelegenheit ift giinftig.” Ev reifit die Kinnladen weit auSeinander, um-
fpannt mit Hhavtem Griffe Pauldend Handgelente, daf er das Vutterbrod
midht uvitcziehen fann und beift eine gewaltige Ecfe in die dite Schnitte.

Paulden graut vor dem , Sefrafigen” und mit Entjesen jdhaut e
su, weld)’ unfafbar groffed Stid von feinem {dhdnen Butterbrode im
PDunde ded langen Philipp Plap findet. ,Halt, nidht fo viel!” ruft ev
flaglich. Nun, dem Audgehungerten it ein guter, feltener Biffen wohl ju
gonren und Paul, ter Dicke, fommt dodh) nidht 3u fury, aud) wenn ev
nod) oft mit dem ,Yangen” thetlt.

Tindren,
(Fortiepung.)

Died Nichtachten feined Vefehled brachte den Wann nod) gang aufer
fih, erhiht, aufgeregt, wmnebelt, wie er war. Er frat auf feine Frau u,
nicht mehr ein Penjch, weit eher en Thier, und n threvijher Wuth jtiel
ev mit den Fiifen nac) thry danmn hob er den jdhweren Stod, den er m
ber Hand Hhielt, um ihn auj dag wehrloje Wetb niederfallen v lafjen,

Sehst fam Leben in dad fleine Madcdhen, das jtumm, entjett, willenlod
bisher dageftanden. Die Nutter, die liebe Mutter war in Gefahr! €8
jdaute fi) um nad) einer Waffe, um jie zu {ditben, 3u vertheidigen.
&8 fabh den fleinen Vruder in feinem Vettchen. Blisartig durchfubhr e ein
Gedanfe. €8 flog 3u ihm, hob ihn aus den Kijjen und mit ywei Sdritten
war e in dev Stube. Gerabewegd vor den Vater trat e8 hin und ohne
Sden {dhaute e8 ju ihm auf. Der Vater juhr jujammen. PNiemand hatte
pag Kwnd fommen Hhoven, barfuf wie e8 wav. €8 war ploklidh wie auf
hoheren BVefehl da hingeftellt an den vedhten Fled als quter Engel. €3 Hhob
jet den fleinen BVruber jum Vater auf, denn Ddiefer Hatte die Hand mit
pem Stoce finfen laffen. Karlhen war durd) die Helle Halb evwacht und
jtrectte, jo wie er e8 gewohnt war, die Wermdhen dem Vater entgegen, daf
er thn auf den Avm nehme wie mumer. Dev Vater aber, plotlich ernitchtert,
ploglich fih ertnnernd, wag er gethan, und erfajjend, was er hatte thun
wollen, wandte fich ab und ohne ein Wort ju fagen, ging er hinein in
ble Sammer. j

Lindhen und die Mutter athmeten auf, die Gefahr war fitv den ngenblict
abgewenbdet. Sie ftanden eine Reit lang beteinander, ofhne daf eined ein
Wort gefunden, um fidh ausjujpredjen. Dann trug Lindjen den fleinen
Bruber wieder hinein in fein Vettchen; thmn that ja der Vater nichtd, man
fonnte thn vuhig bei ihm laffen. Dev Mutter aber brachte 8 ein paar
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fiffene heraus und vidhtete, fo qut es ging, ein Lager fiiv jie juvedht auf
bem alten Sopha, dad m dber Stube ftand. E§ faf dann neben ibhr, ald
0b ¢3 fie Hitten mitfte, big die Wutter die mitden Wugen gefchloffen und
vor Eridhdpfung bald eingefchlafen war. Dann evjt fhlich Lincdhen wieder
hinitber tn fetn Kammevdhen, aber jchlafen, nein! Dad fornte e8 nidht.
&3 batte ju viel erlebt, e8 batte dicfe Vtadt fiiv Jahre jum Voraud gelebt,
fo jchien €8 thm; denn wenn o8 jurficfdachte an die Beit, die vorher ge:
weferr, fam thm Wlled davin jeht fndifd), wevthlod und unbedeutend vor,
Eine Jdhwere Hand, die Hand ded Schictials, Hhatte mit etnem eingigen
Griff gar Manched ausd dem bigherigen unjdhulbigen Yeben Ded Kindes
audgeldfcht und andere Vegriffe an deflen Stelle gefest.  Linden Fihlte
jich plolich nicht nehr al8 dad abhingige Kind, dag ed bisanhin gewefen,
bag michts anbdeved gedacht hatte, al8 ber Wutter Winjche und Befehle
ausgufithren, alles ndere tn blindem Vertrauen den Eltern {iberlajjend.
Dte Eltern waren Veide in ded Kinded Seele dageftanden hod) iiber thm,
unfeflbar; dag Eine wierveihbar durd) fetne Nvaft, feine Wacht, dad Anbdere
burd feine Siite, Gejchictlichteit, Lollfommenheit. JeBt waven mit einem
Nale Beibe aud diefem Standpunft gevittt nnd Yinden war wmvillfiivlid)
u thuen emporgeftiegen, ihnen ndfer gefomnen an Erfenntnify, an eigener
Kraft. €8 wufte: aud) die Eltern fonnten fehlbar, jdhwad) und Hiilfs-
bediirftig fetn und an thm, dem Kinde, war e mun, ftatt diefe fitr fich
Denfen und fovgen ju lajjen, anjtatt jich Helfen 3u lajjen, jebt umgefehrt
filv die Gltern gu denfen und ju jorgen, thnen nad) Krvdften zu Helfen.
Rinden fithlte Jich) ftavt; 8 fithlte fich freudig und beglitckt, daf e3 den
Eltern etwas geben fonnte, daf Ddiefelben etwad bedurften; der Miutter
formte e8 vielleicht feine Liebe jetit thattrvdftiger beweifen al8 bidher und
aud) fiir den Vater hatte ¢8 etwad ju geben bereit: fein WMitleid. €3 war
bied mnidht viel, aber fiir Yindend ewiffenhajtigfeit war e8 tmmerhin
etwas, dag feine Schuld thm gegeniiber vervingerte, Dev BVater fdhien dem
RKind wie cin mit einer jhlimmen Kranfheit BVehafteter, mit dem feime
nadyjten Angehorigen Seduld haben muften. Sie gange Tragmweite von
beg Baters Fehltvitt erwog e nicht, fonnte ed nicht evmeffen. Jn feinem
jugendfrifchen Lebendmuth jah e8 die Sadhe nicht fitr fo fehr {hlimm, gar
fitv verfoven an, fo wie dle Wiutter e3 u thun jdhien. Iein! E3 war
Yinden, je mehr e8 fann und fann die langen Stunden hindurd), ald ob
Ditlfe fomunten werde und fommen miffe, und mit findliher Hoffnungs-
freudigeit ging e am Miorgen wieder an’s Tagewert.

5 that Alled wie gewdhnlich), e3 war auch) mit Vater und Mutter
gany wie fonjt, aber ftill fiiv jid) bewegte €8 mandherlet hin und Hher in
feinen Gedanten. IS e8 jeboch Abend wurde, dev BVater heim fam, die
Suppe gegeflen war, da wurde Lindend Hevy fehr jdwer; e8 fithlte fidh
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wie geldhmt und formte nichtd thun, nichtd jagen von all’ dem, was ¢
jich vovgenommen Hatte. AB der Vater aufftand, um zu gehen, da fonnte
e8 nur feine Augen gu ihm aufheben — wortlod. Ded Vaterd Blic be-
gegnete dem Ded RKinded gang jufdllig, er wandte fid) aber und ging, laut
und bervifd) die Stubenthiive hinter jid) umwerfend.

Dte Mutter feufste tief und jhwer. Linchen fdhnirt diefer Seufzer

die Seele. , Weine nicht, Mutter,” bat dag fleine Mdadchen. , IJch werde
mit Div aufbleiben und wer weify, vielleiht fommt der Vater Heute nicht
jo {pat.”
_ , O mein. £ind,” weinte die Mutter, ,dad verftehit Du midht, bdasg
wird jept nie mehr anders, nicht mehr beffer, nur jhlimmer. €8 ijt gav
nichtd dagegen ju macdpen.  Jch fenne dad ja gqut genmug. Vel meinem
BVater war ed aud) jo — e8 ift {drectlicd), wad wir, die Wlutter und
ich, mit thm durdhgemad)t Hhaben, big — bIF 8 aud war.”

Lindpen wufte nicht mehr vedht, wad fagen. Die Mutter mufte wolhl
Alled viel befjer wijjen, als e3 felbjt, aber e3 jah tm Stillen doch nicht
jo gang en, warum bdie grofen Yeute, wenn Jie einmal etwad erlebt haben,
imuner meinen, e3 miijfje gevadbe nod) etmmal fo fein, wie ed frither ge:
wefen.  Dad Jehit der Kinder ijt eben eine andere Reit ald dad Einjt dev
Grwacdenen. Und oft haben die Kinder mit diefer ihrer Unficht aud
gang Ytecht. :

Xindpen trdjtete jo qui ed fonnte. E8 fjtellte der Wutter einen Stuhl
suvecht und holte dann eine Avbert, um Jich zu thr zu feten. Jad) und
nach) wurde die Mutter vubiger, vielleicht weil e8 fie evleihterte, fidh fo
recdht auzujprechen, und einmal damit angefangen, jdhiittete fie tmmer weiter
thr $ery vor dem Hhorchenden Linchen aus. Die Wutter vergaf fajt, daf
Lindpen nodh) ein Kind war. €8 ging ihr, wie dem Linchen jelbit, es fdhien
thr, bag Kind fei ploklich um Jahre dlter geworden. Und fo hovte denn
Linchen Wlles, von Anfang an, von der Mutter, wie e8 mit dem Later
qegangen; wie {dhon damalg, ur Beit, da er fie heivathen wollte, thre
Mutter thr eindringlichjt davon abgerathen, weil der Johann, bd. h. dev
Bater, o etwad Lerhtjinniged gehabt, wenigitend nad) Ausdfage andever
Leute, und ihre Mutter ja fo Trauriged mit threm Manne erlebt Hatte,
bap fie bie Todjter davor bewahren wollte. ,Ach!” feufste jebt Lindensd
Mutter, ,wie hatte fie dod) MRecht. E3 ijt wie eine Krvantheit, wie der
Krebs, der wetter frift, man fann thm mit aller Kunjt feinen Riegel ftecen.
Wber tch war eben damald nod) jung und froh und dachte, bie Wiutter
jehe zu fdhmary, Denn der Johann verfprach mir alled Gute und Sddne,
wenn i) nur cinmal feine Frau fein wiivde. Er Hhat dann freilih Wort
gehalten, e8 ijt wahr, viele Jahre hinduvd). Gv ift brao gewefen und
fleiig; er I)at jid) gujammengenommen, miv ju lieb” — und die Wutter
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leucdhtete auf bet diefer Grinnevung. ,Jdh mufte thn nur vedht ordentlich
pavum Dbitten, wemn er einmal wieber auf den alten Weg qehen wollte,
thm ernft gureden und ihn an fein Lerfprechen mahuen, o hat er alle Mal
noch die Kraft gehabt, umgutehren und ein ordentlicher Mann zu bleiben.
Wber jebit, feit einiger Reit, ift Dad anderd geworden, leider Gott! Jdh
jehe feinen gquten Ausdweg mehr. Gv ijt wohl in {hlimme Sefelljhaft ge-
vathen.  Und biefe Saufbritder hangen fich wie Hary an enen. Sie jind
jchla; {ie wifjen etnen u patfeu it jtectt thre Yujtiglett an und dann
thre Schlechtigteit, und etnmal n thren Hianden, fann man fid) nicht mehr
08 machen. Jch merte e‘:?i S habe teine Mad)t mehr itber den Vater.
Gr horcht nicht mehr auf mid). Was ich bitte und flehe, was id) mafhne
und jage, 8 nitbt nichts mehr. Und feit enigen Tagen gar, da bin id)
ja nur noc) ein Stit Holy, auj dad er [ogjchlagt.” Unbd neucrdingd legte
bic Wiutter den Kopf hevunter auf den Tijch mit einem Scdhluchzen. Vinchen
fchauderte! Und Doch) und doch! €3 hatte tmmer nodh) dag Sefiihl, als ob
etwagd, eine Art Wunbder, gejdhehen werde, um thnen u belfen.
(Sdhlup folgt.)

Huflilung wes Budiffaben- Buhfabenvathlel.
Rathlels in B, 10, S

R - indet fich in Erde, Den @}']ten )ut{)’ im Sole,

Doy nicht in Fels und Stein; | Do jieh’ vom Vater ab,

U - Gudy getrojt tn Niinchen, ‘E‘e}m. diejer hat den Fweiten,
Doch ntemald in Hallein, | Wie ich erfahren hab;

B - @tL[jt i mitten Hamburg, - Den Dritten fannjt Du Tt’nben
Jn Gotha nidht und Kiew; - Wob jicher bei be} Tant',

E - 3weimal jteht in Bremen, Dodh baB thn hitt’ der Better,
S Dovtnmund aber nie; - Das ijt mir nidht befannt.

7 - Sdreibeft Du in Siege, , ?en §Le~rten nupt ‘:Du ]L}t[)tu
Doch nicht im Worte ,Schwein”; M “cc'gl}ﬂt_ﬂ'n;_ nicht im Liht;

A - Trifijt Du an im Sdhafe, - Der Fiinjte jehlt dem Bieve,
Qm Widder fanw's nidht jein; | Dem Weine aber nicht.

H - Hat der fHholde Friihling, ; ‘Eer }?ﬁf‘f)éte_“lfr)f__ll“ Hauje,
Der Sommer hat thn nie; o gm Freien jud) ihn nie;

L - Doppelt zeigt in Liefel, Der Nidpjte ijt beim Pferde,
Doch fehlt er der Marie. Doch) niemals jonjt beim BVieh;

- Den WAchten Hat dbas Wafjer,

Bom alten BVerggeift Riibezahl — Doch ninmumer der Kaffee;

Wer fennt nicht die Gejchichten? —— | Den Lepten wirft Du finden,

Cin Leferlein im Rhonethal - Gang fiher in dem Thee.

Die Lojung will berichten. ;

T havabe,
Die Crjt’ und Biveite find fich gleich,
ud jede jagt joviel ald vein;
Ae Ganzes aber werden fie
A3 Farb’ befannt Div jein.
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BrieTRalien.

Jeanne P ....... in £, ZBuerft, fiebe Seanne, mupB ich Dir jagen,
Ctoie Derzlich Du mich evfreut hajt mit Detnem und der lieben Schweftern Bild.
So ein Bild jagt etnem jo viel, wad ein Brief nicht jagen famn. Wie traurig
ijt's doch, daf Deine liebe Mama jo lange frant jetn nwup, und wie fehr wire
ihr's ju gdunen, daf jie tn nen gejchentter Gejundheit fich thres Lebend freuen
fonnte.  Cuch Kindern wird war die lange Krantheit der lieben NMama wenig
fith(bar gemadyt, denn die Gute jorgt ja bdafiiv, daf i threm Kranfengimmer
Cuc) die vetnjten Freuden blithen. Sie geigt Cud) mur thre frohe, an Cueren
Sreuden und fleinen Sorgen theilnehmenbde Liebe, ihre Schmerzen aber pver-
bivgt jie und tragt jie ftill Tm. jicg. Und was fiiv pradtige Gelegenbeit zum
Lernen Cuch gegeben ijt.  Wer michte Cuch) da nicht beneiden! Und wie viel
Wrjache Habt Jhr, Cuern CEltern fiiv jo viel Liebe uub ®iite dauntbar zu jein.
Willft Du mir einntal ]LT)IELbLH, ut wad filr einem englijchen TheateritiicE Du
mitgejpielt Hajt und wad Du davin davzujtellen hatteft? JFh twundere midy,
wie Shr fletne Jugenteure wohl mogt den See und die Flitjje angelegt Haben.
Haber fich Clla wund Alice beim Vauen auch betheiligt? Uud die fletne, fitfe
May, war fie aud) dabei? Dein liebes VBriefchen zeigt mir, daf Du iiber
per franzbdjijchen und englijchen ©prache auch das iDeutTtI)L mcf)t vernachlafjigeit.
Jun lafy bald wieder von Div hHven und jei mit Detnen lieben Gejchwijtern
und dev gutent Mama Herzlich gegriift.

g‘Iane ) (R e 2., Friid  gewagt, it Hald gewonmen,” jo
heipt e auch bet dem neuen fleinen Vriefjchreiberlennt. 1nd Detn Wagen hHat
vichtig nicht nur Halb, jondern gang gewoinen.

"Samuel W...... it 28, Wie doch bdie Bett vergeht! Miv ijt, als
hattejt Du erjt gefterit vom “equt der Kartoffeln gejchrichen und Heute erzdahlit
Du miiv jhon vom Audgraben uud Cinfellern. Gelt, joldhe Jahre, wie das
beurige, gefallen jchon dem jungen Vefonomten. Wenn die Baum= wnd eld-
fritchte jo wohl geratherr und vou allenm jo reicher Segen vorhanben ijt, dasd
freut und begeijtert fitv die rbeit jelbjt. Was gibt Dir wohl der Winter
nebent der Schule u thun tn Haus und Scheune?  JFh will fpiter germe
davon Hiven, vovausgejeht, dafy Du ob dem Schreiben wichts Wichtigeres ver-
jdumit.  Aui baldiges Wiederfonumen aljo und vedht freundlichen Gruf!

Anuna W/ ...... in 28, Weldhe Schulfevien gefallen Div am beften,
liebe Anna?  Wohl die Herbjtferien, gelt? Welhes Kind hHatte nicht grofe
Sreude, epfel, Birwen und Nitjje aufzulefen? Da mdchten doch gewtly alle
uifeve ftebent Lejerleinn mit dabet jetn! Habt JFhr BVaunutitjje oder Hajeluiifje
und frugen auch diefe Baume veichlich bdiefed Jahr? Wie Dbehaudelt Jhr die
iiffe, wenn jie aufgelejen jind, wm jie fiiv den Winter aujiubewalhren? NMacht
Shr auch (ujtige ©piele damit an den langen Winterabeuden? Werjteht das
fletne Marthali die fithen Kerne aucdh) jhon ju fuujpern? Wie prachtig ift's,
dafy das fletne liebe Ding mun laufen lernt! Ofne etwa einen Plumpsd wird's
jreilich nicht abgehen, das thut aber nichts, wenn alles aus dem Wege gerdumt
iff, wovan Ddev tleine Gernegrof jid) ftoen founte. Sorge als treues Schwejter-
chen nur dafiir, daf es bei ]emen Baufnblmgen nicht jbipiges ober jcharffantiges
i Den Handhen Hat. Fh freue mich auf Detne Crzahlung von der NReife nad
dreiburg oder Bern. Da mddhte ih auch mit von der Partie jein!

Revattion und Berlag: Frau Slije Honegger in St Gall en.
Drud von TH. Wicth & Co. in St. Gallen.




	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

